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Freitag, den 10. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Parie, Donnerſtag 9. December. 
An der geſtrigen Sitzung der Legislativen brachten 
Naepail und Rochefort einen Geſetz. Entwurf ein, 
welcher die Decentraliſation der Lokalintereſſen und 
die Centraliſation der allgemeinen Intereſſen verlangt. 
Die Gemeinden ſollen ſouverain fein, die Municipal 
rätbe auf 3 Jahre, die Maires auf 1 Jahr gewählt 
werden. Die Legislative ſoll für die allgemeinen 
Intereſſen ſouverain fein und den Krieg nur gegen 
ungerechte Angriffe acceptiren, ferner auch die 
Generäle ernennen. Alle Bürger von 20 bis 30 Jahren 
bilden die Armee. Die Offiziere werden gewählt. 
Es ſoll eine einzige im Verhältniß des Beſitzes 
progreſſive Steuer fein. Die Kammer wird über die 
geſchäftliche Behandlung dieſes Antrages ſpäter 
deſchließen. 

— Bei der geſtrigen Fortſetzung der Sitzung 
fanden weitere Wahlprüfungen ſeitens der Kammer 
ſtatt. Die Wabl Dieolle's wurde zunächſt debattirt 
und don der Oppoſſtion heftig angegriffen. Der 
Diinifter des Innern fagte dobei Folgendes: Die 
Regierung will die wahre Freiheit gründen, unter 
Mitwirkung Aller, wenn ſie dieſe nämlich erhalten 
kaur. Sie verkennt nicht die Gefahren, welche die 
Freiheit bedrohen, ſieht denſelben aber mit Vertrauen 
und Entſchloſſenheit entgegen. Die Regierung ſetzt 
heute ihren Ruhm darin, die Freiheit zu begründen; 
ihre Vorgänger unterlagen bei dieſer Aufgabe; die 
ktaiſerliche Regierung erhebt den Anſpruch darauf, 
glücklicher, geſchickter und entſchloſſener zu ſein, als 
jede. Sie blickt mit Achtung auf ihre achtzehnjährige 
Vergangenheit und iſt entſchloſſen, vorwärts zu gehen 
und aus dem Kalſerſtaate einen endgiltigen Begründer 
der Freiheit in Frankreich zu machen. Dieſer Entſchluß 
ift kein neuer Zwiſchenfall, ſondern die Entwickelung 
der feit 10 Jahren aufeinanderfolgenden Thatſachen. 
Zwei Bedingungen find zur Freiheitsdegründung noth⸗ 
wendig, nämlich: Klugheit und Entſchloſſenheit. Das 
Land will nicht die Revolution, ſondern es will eine 
liberale, aber ſtarke Regierung. Es ſoll fie haben. 
Das wollte der Kaiſer mit ſeinen Worten: „ich bürge 
für die Ordnung, belfen Sie die Freiheit retten“, 
andeuten. Jules Favre nimmt von den minifteriellen 
Erklärungen Act; er erblickt zwiſchen den liberalen 
Worten des Miniſters nur die Forderung, die Wahl 
Dreolle's für giltig zu erklären. Die Aeußerung ruft 
einen grellen Miderſpruch hervor. Nach längerer 
Debatte wird die Wahl Dreollé's mit 171 gegen 
77 Stimmen für giltig erklärt. 4 


„France“ will wiſſen, in Folge der letzten parla⸗ 
mentarifben Bewegung hätten die Minifter dem 
Kaiſer ihre Porteſeuilles zur Dispoſition geſtellt, und 
verſichert, der Kaiſer habe den Miniſtern einen Brief 
Ollivier's mitgetheilt, worin die Umſtände audeinan- 
dergeſetzt werden, welche die Bildung der neuen Kam- 
mermaſorität und die Feſtſtellung des Programms 
derſelben begleitet haben. Wie es heißt, verzichtet 
die Rechte darauf, ein Programm ihrerſeits zu for⸗ 
muliren. — 

Florenz, Donnerſtag 9. December. 
Der König hat auf Aurathen feiner bisherigen Mit 
glieder der Regierung Sella die Kabinetsbildung 
anbieten laſſen. 

— Die für den geſtrigen Tag befürchteten Demon⸗ 
ſtrattonen haben nicht ſtattgefunden, die Ruhe blieb 
durchaus ungeſtört. — 


Rom, Donnerſtag 9. December. 
Die Eröffnung des Coneils iſt dem Programm gemäß 
verlaufen; die Kaiſerin von Oeſterreich war dabei 
zugegen, ſowie auch eine unabſehbare Zuſchauermenge. 
Die Ceremonie dauerte von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr 
Nachmittags. 


Petersburg, Donnerſtag 9. December. 

Bei der geſtrigen Säkularfeier des St. Georgen⸗ 
Ordens betonte der Kaiſer in feiner Rede das 
Freundſchaftsverhältniß mit Preußen, die Treue und 
Waffensbrüderſchaft beider Monarchen. Die Symbole 
derſelben find für Preußens König das Großkreuz 
des Georgen- Ordens, den in Rußland noch Niemand 
erhalten, für den Kaiſer der Orden pour le merite. 
Der General Natiz überbringt dem Könige den 
Orden. 

Konſtantinopel, Mittwoch 8. Dezember. 
Ein heute hier eingetroffenes Telegramm meldet, daß 
der Vicekönig die in dem Ultimatum des Sultans 
aufgeſtellten Bedingungen angenommen habe und per» 
ſönlich nach Konſtantinopel kommen werde, um den 
Sultan ſeiner Treue und Ergebenheit zu verfichern. 
— In den weſentlichſten Bedingungen des Ultima⸗ 
tums iſt der unbedingte Wille des Sultans ausge- 
drückt, daß alle Steuern und Abgaben in Aegypten 
in ſeinem Namen auferlegt und erhoben werden 
ſollen; ferner ſollen keine neuen Steuern eingeführt 
oder Anleihen im Auslande abgeſchloſſen werden ohne 
den Nachweis der Noihwendigkeit und die Genehmi⸗ 
gung des Sultans. Der Bicelönig ſoll ſich künftig 
in Gemäßheit der Beſtimmungen dieſes Fermans, 
welcher den beiderſeitigen Rechten und Pflichten ent⸗ 
ſpreche, verhalten. 


Politiſche Rundſchan. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde die Etateberathung fortgeſetzt. — 

Die Partei⸗Gruppirung in der Kammer ſcheint der 
Annahme der Convertirungsvorlage günſtig. Die 
Conſervativen werden derſelben größtentheils, die 
Freiconſervativen ganz, die National-Liberalen mit 
wenigen Ausnahmen zuſtimmen; die Fortſchrittspartei, 
das linke Centrum und die kleine conſervative Gruppe, 
welche den 4% prozentigen Convertirungsmodus ab- 
lehnen, ſind dagegen. 

Auch die Berliner miniſterielle „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ kann nicht umhin, in ihrer jüngſten, 
am Eröffnungstage der allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
lung erſchienenen Nummer warnend einen Finger zu 
erheben, um die „heilige Verſammlung“, trotz der 
„Unfehlbarkeit“ ihres Hauptes, von übereilten Schritten 
abzuhalten. Das halbamtliche Blatt ſucht zunächſt 
nachzuweiſen, daß die Lehre von der Unfehlbarkeit des 
Papſtes nicht blos von religiösſer, ſondern auch von 
politiſcher Bedeutung ſei. Wenn die Unfehlbarkeit 
der Päpſte zum Glaubens ſatz erhoben werde, füge 
eine katholiſche Stimme, ſo erhalte damit zugleich die 
von den Päpſten ſeit Gregor VII. aufgeſtellte Lehre 
von der Unterwerfung der Monarchen und Königreiche 
unter die auch auf das Weltliche und Politiſche ſich 
erſtreckende Herrſchaft des römiſchen Stuhls die Geltung 
eines Glaubensſatzes, und jeder katholiſche Chriſt fei 
dann verpflichtet, es als eine von Gott geoffenbarte 
Lehre zu glauben, daß die Päpſte eine unumſchränkte 
Macht über alle Fürſten und Obrigkeiten, über alle 
Staaten und Gemeinweſen haben, daß fie in alle 
ſtaatlichen Angelegenheiten aus unbeſchränkter Macht- 
fülle eingreifen, die Fürſten abſetzen, Geſetze umſtoßen, 
über Krieg und Frieden verfügen könnten. 
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Inſerate, pro Petit-Gpaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs. u. Annone.-Büreau, 


In Leipzig: 
In Hamburg, Frankf. a. — Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


H. Albrecht, Tauben ⸗Straße 34. 
Eugen Fort. H. Engler's Annone.-Bürean, 


Haaſenſtein & Vogler. 


Nicht minder ſeien im Syllabus Auffaſſungen 
und Lehren enthalten, deren unbedingte Feſtſtellung 
und Befolgung Seitens der katholiſchen Kirche dazu 
führen müßte, die Beziehungen derſelben zu den welt⸗ 
lichen Gewalten überall zu erſchüttern. Unter den 
Irrthümerv, welche der Syllabus verdamme, werde 
unter andern die Meinung aufgeführt, als habe die 
Kirche nicht die Macht, Gewaltmittel anzuwenden, 
noch irgend eine direkte oder indirekte zeitliche Gewalt 
— als Irrthum werde ferner verdammt, als ſei es 
in unſerer Zeit nicht mehr möglich, daß die katholiſche 
Religion unter Ausſchluß aller andern Culte als 
einzige Staatsreligion gelte, — und als ſei es etwa 
zu loben, daß in katholiſchen Ländern nichtkatholiſchen 
Einwanderern die öffentliche Ausübung ihres Cultus 
geftattet fein ſolle e. Es wird dann hervorgehoben, 
daß dem gegenüber die deutſchen Biſchöſe in Fulda 
gemeinſam die Ueberzeugung und Zuverſicht ausge⸗ 
ſprochen hätten, „nie und nimmer werde und könne 
ein allgemeines Concil Lehren verkündigen, welche 
mit den Grundſätzen der Gerechtigkeit, mit dem Recht 
des Staats und feiner Obrigkeiten, mit der Geftttung 
und mit den wahren Intereſſen der Wiſſenſchaft oder 
mit der rechtmäßigen Freiheit und dem Wohle der 
Völker im Widerſpruche ſtehen!“ — „auch brauche 
Niemand zu beſorgen, das allgemeine Concil werde 
in Unbedachtſamkeit und Uebereilung Beſchlüſſe faſſen, 
welche ohne Noth mit den beſtehenden Verhältniſſen 
und den Bedürfniſſen der Gegenwart ſich in Wider⸗ 
ſpruch ſetzen oder Anſchauungen und Einrichtungen 
vergangener Zeiten in die Hegenwart verpflanzen wollen.“ 


Die „Prov.⸗Correſp.“ kommt dann auf die Er⸗ 
wägungen zurück, welche im Laufe dieſes Jahres auf 
Anregung Baierns flatigefunden haben wegen Verein- 
barung über eine gemeinſame Haltung der Regie⸗ 
rungen gegenüber dem Concile, und wiederholt, daß 
man von borgängigen Schritten Abſtand genommen 
habe. Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Man 
darf wohl dem Verlaufe des Coneils von vornherein 
mit der Erwartung entgegenſehen, daß die Gefahren, 
welche man auf dem religißg-politiihen Gebiete ver⸗ 
kündet hat, ſich nicht verwirklichen werden. Die 
Freunde der katholiſchen Kirche bei uns würden gewiß 
felbft einen Erfolg beklagen, welcher das bisherige 
fo friedliche und erfreuliche Verhältniß ver Kirche 
zum Staat und die Beziehung der Bevölkerung beider 
Eonfeffionen zu trüben geeignet wäre. Eine Beſorg⸗ 
niß wegen Gefahren für den Staat würde nach Lage 
der Verfaſſung und Geſetzgebung, ſowie mit Bezug 
auf das politiſche und patriotiſche Bewußtſein unſeres 
Volkes unter keinen Umſtänden zu hegen ſein. Vor 
allem aber muß die Weisheit des römiſchen Stuhles 
ſelbſt darauf bedacht ſein, das Coneil nicht auf Bahnen 
leiten zu laſſen, welche zu bedenklichen Ergebniſſen 
führen könnten. Die Stimmen beſonnener Katholiken 
dürften in Rom bereits Beachtung gefunden haben, 
und die Rathſchläge der deutſchen ſowie gleichgeſinnter 
Bifhöfe werden auf dem Concil gewiß ſchwer in's 
Gewicht fallen. Möge ſich die Zuverſicht der 
Biſchöfe erfüllen, daß das Coneil nur Lehren ver⸗ 
kündigen werde, welche mit den Grundſätzen der 
Gerechtigkeit, mit dem Rechte des Staates und ſeiner 
Obrigkeiten, mit der rechtmäßigen Freiheit und dem 
Wohle der Völker in Uebereinſtimmung ſtehen.“ — 
Wir glaubten, dieſe Auslaſſung des miniſteriellen 
Blattes über das Coneil etwas ausführlich wieder⸗ 
geben zu ſollen, da ſie die Auffaſſung der preußiſchen 
Regierung bezüglich dieſer Frage klar und bündig 
zum Ausdruck bringt. — 


Wie wenig dazu gehört, um das Gerücht einer 
Kabinetskriſis in Cours zu ſetzen, n deutlich die 
letzten 80 Nocrichten. Bei der Ankunft des 
Raiferd Franz Joſef in Wien haften. ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich ne 0 hochadelichen den des 
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Reichs auch die ichen Miniſter zum Empfange 

auf dem Bahn gefunden, denn die Rückkehr 

aus dem Lande der Mufelmäuner war ja eig weltbe 
nicht 


wegen des Ereiguiß, 


würzig ug gefeiert 
werden konnte; nicht weniger ſelhſtoerftändlich war au 


der Ralfer aber ermüdet und froh, als er nach Er⸗ 
wiberung der confidentiellen Begrüßungsredensarten 
mit den confidentiellen Dankesphraſen ſich in die 
Hofburg zurückziehen konnte. Dabei beging er nun 
den Fehler, daß er nur mit dem älteſten Miniſter, 
Hasner, ſprach und die beiden andern Portefeuille⸗ 
träger, Herbſt und Giskra, blos mit einem Kopfnicken 
begrüßte, woraus ſofort ein „unbeſtreitbar auffallend 
kühler Empfang“ und aus dieſem die Auflöſung des 
Cabinets gefolgert wurde, ſo daß die Blätter ſchon 
am andern Tage ihren Leſern mit einer vollſtändigen 
nagelneuen Miniſt⸗rliſte aufwarten konnten. Ein in 
aller Form abgeſaßtes officielles Dementi, das der 
Telegraph ſofort nach allen Richtungen verbreitete, 
konnte den guten Wienern ihre erſte Ruhe wieder⸗ 
geben. 

Ueber den Beſuch des öſterreichiſchen Reichskanz. 
lers in Florenz wird nach Wien berichtet: „Graf 
Beuft, hat ſich die Aufgabe geſtelll, das ſtalieniſche 
Kabinct für feine Anſchauungen in Bezug auf die 
orientaliſche Politik vollends zu gewianen. 
wird nicht ſehlgehen, als ein Reſultat dieſer Bemü⸗ 
hungen die Thatſache zu verzeichnen, daß Italien, 


welches ſchon eutſchloſſen war, für den Vice-König, 


von Aegypten, im Falle eines ernſten Konfliktes ves⸗ 
ſelben mit der Pforte, in Sehr. pronpneiuter Weiſe 
aufzutreten, ſich nunmehr damit beynügte, ganz ſo 
wie die übrigen Mächte in Kairo eindringliche Rath 
ſchläge der Klugheit und Mäßigung zu ertheilen.“ — 

Dir Kaiſerin Eugenie, die in beſter Geſundheit zurück 
gekehrt ift, allerdings ein wenig gebräunt von der afrika 
niſchen Sonne, ſpricht ſich mit großer Zufriedenheit 
über ihre Reiſe⸗-Abenteuer aus und verweilte geſtern 
mit Vorliebe bei einer Angelegenheit romantiſcher 
Art, die ſich während ihres Aufenthaltes in Port 
Said zugetragen. Die Offizere und Paſſagiere eines 


x F ) ir. 1 vr 
Doph Urggaden ſraniſchen Samy hatten. ihn gärnlich fortgeſchrittenen Entwickelung des Land, und Garten- 


eine Serenade gebracht, bei der ein Offizier ſich als 
Romanzenſänger hervorthat. Die Naiſerin zeigte ſich 
auf dem Balcon und lud die ganze. Geſellſchaft eig, 
hinaufzuſteigen und den Abend bei ihr zuzubringen. 
Man verbrachte einige Stunden mit Geſprächen und 
Muſit, und die Kaiſerin gab ſelbſt einige ſpaniſche 
Strophen zum Beſten. — 

Der ungaſtliche ſpauiſche Thron droht nicht nur 
die Parteien der Cortes immer mehr zu ſpalten, ſon⸗ 
dern er bringt auch noch Zwieſpalt in die Familie 
Victor Emanuels. Die Royaliſten nach Prim's 


Schlag halten nämlich mit ſeltener Zähigkeit an der 


Kandidatur des Herzags von Genua feſt und haben 
auch den König von Viale dafür zu gewinnen ges 
mußt; die Mutter des Herzogs, die mit ihrem Gat⸗ 
ten die Abneigung gegen das Project theilt, verlangt 
jedoch ihrerfeils, das Recht, der Opferung des Sohnes 
entgegenzutreten, und da Victor Emanuel als Haupt 
der Dynaſtie, durchaus auf der Befolgung ſeines 
Willzus befteht, die Herzogin, aber ſelbſt vor einem 
Standal nicht zurückſcheut, fo bricht vielleicht noch ein 
zwar kleiner, aber deſto erbitterter Familienkrieg aus, 
der zu dem Werthe der ausgebotenen Krone in gar 
keinem Verhältniß ſteht. 


Roenles und Provinzielles. 
Danzig, den 10. Dezember. 

— Die Realſchulfrage drängt ſich immer mehr in den 
Vordergrund und zu einer endlichen Entſcheidung. 
Wie er im Abgeordnetenhauſe erklärt hat, hat der 
Cultusminiſter ein Gutachten von den Univerſitäten 
darüber erfordert, ob den Abiturienten der Realſchulen, 
welche ebenſo wie die der Gymnaſien einen 9 jährigen 
Curſus auf der Schule ducchzumachen haben, die 
Berechtigung zum Studium auf der Uatverſität uad 
eine vollgittige Immatrieulation zu gewähren ſei. 
Nicht bekannt dörfte es ſein, daß der Miniſter vorweg 
erklärt hat: er felbſt fer nicht dafür. Deſſenunge⸗ 
achtet hat eine der älteſten Univerfitäten ſich dafür 
erklärt, daß die Abiturienten der Realſchulen erſter 
Ocdnung für jäwmtlicht Zweige des Univerſttäts⸗ 
Studiums, außer dem des ſtreng philoſophiſchen, 
d. h. der alten Sprachen, eben jo geeignet erſcheinen, 
wie die der Gymnaſien. — 

— Auf den meiſten Eiſenbahnen find bekanatlich 
in der I. und II. Wogenklaſſe beſondere Coupees für 
Nichtraucher reſervitt. Dieſe Einrichtung, die nament ⸗ 


Wan. 


fol, wie wir hören, Folge auch bei der 
III. Klaſſe in * be ommen, während für die 
IV. Wagenklaſſe beſo te Aol hangen für Frauen 
hergerichtet wenden. 5 

— Die Vorleſungen zum Beſten des Dlakoniſſen⸗ 
Krankenhauſes eröffnet Herr Sanitätstath Dr. Preuß 
aus Dirſchau am 14. d. M., 6 Uhr Abends, im 
ur . 80 der Concordia mit „Reiſe⸗ Erinnerungen 
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lich für reiſende Damen eee bietet, 


0 weiz und Ober- Italien“. Dann folgen 
am 11. Januar, 8. Februar und 8. März die gal 
Gymnaſial » Direklor Dr. Lehmagn, Ober bau⸗ 
Jaſpektor Ehrhardt und Paſtor Hevelke. 

— Nächſten Mittwoch werden im Gewerbehauſe 
zum Beſten der Klein⸗Rinder⸗Bewahr-⸗ Aaſtallen zwei 
Vorleſungen gehalten werden; die erſte von Deren 
Profeſſor Brandſtäter: „Nippes de Paris, 
Original und Ueberſetzung“, die zweite von Herrn 
Oberlehrer Koch: „Lord Byron, eine biograppiſch⸗ 
lieratiſche Stig.“ 

— Ei Nittergutsbeſitzer der Provinz Preußen, 
der durchaus nicht zu den Reichen gehört, denn er 
zahlt nut 30 Thlr. Einkommenſteuer und hat um ſich 
herum faſt nur Tagelöhner wohnen, that gleichwohl 
ſehr viel für die dortige Kirche, geüadete ſogar eine 
neue Schule und hat für folche Zwecke ſchon mehr 
als 200 Thlr. aus ſeiner Taſche verwendet. Da 
giebt ihm eines Tages die Regierung zu Danzig auf, 
die Beſoldung des Lehrers der von ihm gegründeten 
Schul eum 42 Thlr., und zwar auf 180 Thlr. außer Woh · 
nung und Heizung zu erhöhen. Das iſt dem Manage 
doch zu arg; ex klagt beim Abgzordnetenhauſe, daß er 
überbürdet werde, und behauptet, daß der Staat dieſe 
Gehaltserhöbung tragen müſſe. 
ſprach unverhohlen ihre Theilnahme für den Petenten 


aus ung beſchloß, dem Hauſe die Ueberweiſang der, 
Petition an die Regierung zur Berückſichtigung anzur 
empfehlen. 


iR de 
) Bertin Thie ‚Herr Oberpolt- Secretait Sch o & o w einen 


r. geſtrigen Verſammlung des „Gewerbe 
mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag „über den 
Suez⸗Canal.“ Der Herr Vorſitzende verlas hierauf das 


an den Vorſtand eingegangene Programm der im nächſten 


Jahre projektirten Allgemeinen Ausstellung für Jaduſtrie, 
Gewerbe, Ackervau und Viehzucht in Graudenz aus 
welchem wir Folgendes entnehmen: Die Ausſtellung ſoll: 


a) ein moglichſt vollſtändiges Bild des lokalen und 
ovinziellen Induſtrie⸗ und Gewerbefleißes, ſowie der 


baueg, der Viehzucht und der wirthihaftlihen Thätigkeit 
überhaupt gewähren; b) der Geſammtinduſtrie, ſoweit 
ſich diefelbe auf Maſchinen, Werkzeuge, Präparate und 
Rohſtoffe für die Zwecke der Lan dwirthſchaft, des Gewerbe ⸗ 
und Fabrikweſens, oder auf Produkte des Handels, 
Gewerbe-, Haus- und Wirchſchaftsbedarfs beziehen, eine, 
freie Coneuxrenz Ben und neue Bahnen des Verkehrs 
etſchließen; e) dur Ae ven von Sammlungen 
jeder Art, durch Modelle von Maſchinen, Brücken, 
induſtriellen Bauten und Anlagen, ſowie durch Dar · 

Yung gemeinnütziger Einrichtungen u. a. m. ein leden⸗ 
digeß- n ou allen Gebieten induſtrieller und wirth 
ſchaftlicher Thäligkelt zur Anſchauung bringen. — Die 
Eröffnung der Ausitellung für Industrie, Gewerbe und 
die Erzeugniſſe des Land. und Gartenbaues It vorläufig 
auf Mitte Auguſt 1870, ihre Dauer auf 4 Wochen, die 
Ausftelung von Vieh aller Art auf die erſten Tage des 
September deſſelben Jahres feſtgeſetzt. Die auszuſtellenden 
Gegenſtände find, bis ſpäteſtens den 31. Decbr. d. J. bei 
der eingeſezen Commiſſton anzumelden, und zwar mit 
Angabe des für die Gegenſtände erforderlichen Wand., 
Tiſch⸗ oder Flächenraumes. Spätere Aumeldungen können 
nut Berückſichtigung finden, ſoweit die Verhältniſſe es 
geftatten; Jeder Ausſteller hat eine nach mäßigen 
Sätzen berechnete Entſchädigung für die Raumüberlaſſung 
zu zahlen. Motoren, Möbel und andere Gegenſtände, 
die der Ausſtellungs⸗Commiſſion zur Benutzung und 
Ausſchmückung überlaſſen werden, find von Plaßgebühren 
befreit. Behufs Ertheilung von Prämien und Beloh⸗ 
nungen, beſonders für die landwirthſchaftliche Abtheilung 
der Ausstellung rd die Commiſſion beſtrebt feiu „ die 
Mittel zu beſchaffen und ein Pretsrſchter⸗Collegtum auf 
Vorſchlag der Ausſteller berufen. Bet Herrichtung der 
Ausſtellungsräume, beſtehend in geſchloſſenen Sälen, 
bedeckten, nach der Seite offenen Hallen und Garten: 
anlagen, wird die Ausftellungs Commiſſton bemüht fein, 
allen Anſprüchen an geeigneten Plätzen für die auszu⸗ 
ſtellenden Gegenſtände Rechnung zu tragen, ſowie 


den betreffenden Eiſenbahn⸗Ditectiongen zu erwirken ſuchen. 
Die ſpeeiellen Bedingungen für die Gewerbe⸗ ſowohl, 
als für die Ausstellung von Vieh, die betr. Formulare 
zur Anmeldung und jede weitere Mittheilung ertheilt das 
Bureau der Ausſtellung unter der Adreſſe R. Röthe in 
Graudenz. Herr Klein ſtellt Yiezu folgende Anträge: 
a) daß, weil der Anmeldetermin zu kurz bemeſſen üft, 
zumal die Weihnachtsfeiertage dazwiſchen liegen, der 
Vorſtand ſich mit der AusſtellungsCommiſſion in Ein- 
vernehmen ſetze und dahin wirke, die Anmeldefriſt für 
Danzig auf 4 Wochen zu verlängern; b) daß aus dem 
Schooße des Gewerbevereins eine Commiſſion erwäblt 


werde, welche ſämmiliche Anmeldungen zur Ausſtellung 


entgegennimmt, fi mit der Ausſtellungs⸗Commiſſton in 
Correſpondenz ſetzt und ferner die zur Ausftellung be. 
ſtimmien Gegenſtände vor ihrer Abſendung im Intereſſe 
des Gewerbebettiebes, auf kurze Zeit am hieſigen Orte 
ausſtellt, damit man ein kleines Bild davon erhält, worin 


Die Commiffion- 


halle bekäme. 


eine Ermäßigung der Frachtſäze für Ausſtellungsgüter bei] 


wir in Graudenz vertreten ſein werden. Zum Antrage 
ad a) theilt der Vorſitzende Herr Hypbbeneth mit, er 
babe privatim erfahren, daß der 31. Dezember als End- 
termin für die Anmeldungen noch nicht als definitiv 
fejtitehend zu betrachten ſei; er wäre bereit, ſich im 

ne des geftellten Antrages mit der Ausftellungs- 

mmiſſion in Verbindung zu ſetzen. Der Antrag ad b) 
wurde bereitwilligft angenommen und demnächſt zur 
Wahl einer Commiſſion geſchritten, in welche gewählt 
wurden: die Herren Dir. Kirchner, Büch ſen macher 
Döring, Kupferſchmidt, Schöulke und Hybbe- 
neh. — Demnächſt zeigte Herr Dir. Kirch ner einen 
Glas-Cylinder für Gasflammen vor. Dexſelbe iſt aus 
einzelnen Glasſtück hen zuſammengeſetzt, fol ein beſſeres 
sicht verbreiten und das eriparen. Er ift bei Herrn 
Fornee für 10 Sgr. zu kaufen. Zum Schluſſe wurde 
der 40. und 41. resbericht des Gewerbe vereins für 
die Verwaltungefahre 1867 — 1868 und 1868 1869 unter 
die Mitglieder vertheilt. Aus demſelben entnehmen wir 
Folgendes; Die Zahl der Mitglieder betrug pro. 1. Mat 
1869: 401. Für 1868 —69 waren die nahmen 
2221 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf., die Ausgaben 1892 Thlr. 
17 Sgr. 5 Pf., das Vermögen des Vereins am 30. April 
1869 11,816 Tolr. 10 Sgr. 8 Pf. Die Hilfskaſſe des 
Gewerbevereins hatte im Jahre 1868 ausgeliehen: 
8220 Thlr. Das Actien-Kapital von 2686 Thlr. 20 Sgr. 
ift ſeit 1858 unverändert, Die Rückzahlungen betrugen 
in 329 Poſten 7636 Thlr. und die in 492 Poften ein- 
gegangenen Zinſen 444 Thlr. Der Reſervefonds veträgt 
2767 Thlr. und überſteigt alſo das Actien⸗Kapital um 
80 Tylt. In Zutunft ſoll die Höhe des Reſervefonds 
auf eine beſtimmte Norm fixirt und das Ueberſchießende 
zu Gunſten der Actionäre verwendet werden. Die Ele · 
mentarſchule und die Jeichenſchule für Handwerkerlehr⸗ 
linge, in welchen die Herren Lehrer Hugen und 
Colve Unterricht ertheilen, haben gegen das vorher ⸗ 
gegangene Jahr im Laufe des Jahres 1868 — 1869 an 
Schülerzahl verloren, und zwar in Folge deſſen, daß die 
königliche Werft eigene Schulen für die Handwerker ge- 
gründer hat. Die Abenoſchule beſuchten im Winter 
1868/69 30 Schüler. Die Leiſtungen der Schüler, ſowohl 
der Elementar- als der Zeichenſchüler, waren im Allge⸗ 


meinen befriedigend, bei einzelnen wenigen Schülern jedoch 


wurden erfreuliche Reſultate erzielt. — Die Fortbildungs⸗ 


ſchule für Mädchen hatte etwa 58 Schülerinnen. Es 


wurde Unterricht ertheilt in Deutſch, Schreiben, Rechnen, 


Buchhaltung, Naturwiſſenſchaften, Franzöſiſch und Steno: 


graphie. Die Reſultate waren im Ganzen recht gut, trotz 
des verſchiedenen Bildungsgrades, mit dem die jungen 
Mädchen in die Anſtalt eintraten. — Der Turn- und 
Fechtverein eröffnete am 27. November 1867 einen Curſus 
für's Turnen von Lehrlingen, zu welchem ſich deren 120 


einfanden. Der Mangel einer Turnhalle erſchwerte die 
Uebungen fo fehr, daß, da überdies auch viele Meiſter 


ibre Abneigung gegen dieſelben kund gaben, im Winter 
1868/69 nur 24 Lehrlinge ih am Turnen betheiligten. 
Von andern Meiftern it dagegen anerkannt, daß die 
Lehrlinge durch das Turnen an ſtrenge Ordnung und 
raſche Bewegung gewöhnt würden; es wäre daher ſehr 
wünſchenswerth, wenn Danzig endlich einmal eine Turn ⸗ 
Der Nutzen des Turnens für die ge⸗ 
ſammte Jugend wird nicht eher richtig erfannt werden. 
Der and dem Gewerbeverein hervorgegangene Geſellenver - 
ein zahlt 470 Mitglieder, welche 50 verſchiedenen Gewerken 
angehören. j 

— Am 7. d. M. fand auf dem Gute Narkan 
bei Dirſchau der Verkauf von 32 Rambouillet⸗ 
Volldlatböcken ſtatt. Der Durchſchnittspreis der Thiere 
ſtellte ſich auf 144 Thlr. Der theuerſte Bock wurde 
mit 556 Thalern für die Stammgeerde des Herrn 
Zehden auf Ackerhof bei Cogitz bezahlt. 

— Ein von Königsberg nach Hamburg flüchtig 
gewordener Haudlungscommis, der feinem auf einer 
Geſchäftsreiſe in Dänemark befindlichen Peineipal 
10,000 Tolr. entwendet hatte, fühlte ſich 10 ſicher, 
daß er ſeinen richtigen Namen in das Fremdenbuch 
des Hotels, ia welchem er logirte, eintrug. Der 
Chef Hatte iazwiſchen feine Geſchäfte ſehr raſch abge⸗ 
wickelt und war deshalb auch zeitiger in Hamburg 
eingetroffen, als es urſprünglich beſtimmt war. Zu⸗ 
fällig nahm er im ſelben Gaſthof Quartier und war 
nicht wenig erſtaunt, den Namen ſeines Commis auf 
der Fremdenliſte zu finden. Bald ſtand der Prinzipal 
feinem unredlichen Gehülfen gegenüber; es gab eine 
lebhafte Ecörterung, die damit endete, daß der Letztere 
den Raub heraus gab und unbehelligt abzog, um ſich 
ſchleunigſt nach Eagland einzufgiffen. 


erihtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Ju Folge einer von dem Gutsbeſitzer Heubner 
in Bobau bei Pr, Stargardt erlaſſenen Annonce meldete 
ſich der Privatlehrer Carl Friedrich Wilhelm Deſchner 
schriftlich als Hauslehrer bei ihm und bezog ſich über 
feine Perſon und Lehrfähigkeit auf das Zeugniß eines 
biefigen Geiſtlichen. Obgleich Letzterer dem Heubner ab» 


‚rieth, den Deſchner zu engagiren, da er fi bei einer 


probeweiſen Anſtellung als Lehrer bei einer Schule als 
ſchlechter Pädagoge erwieſen hatte, und ihm empfahl, 
einen Literaten als Hauslehrer zu engagiren, wollte 
Heubner dennoch mit dem Deſchner den Verſuch machen. 
Ec begab ſich in deſſen Wohnung und verlangte dle 
Vorlegung feiner Zeugniſſe. Solche hatte Deſchner nicht, 
weil er ſich in den letzten 4 Jahren wegen mehrfacher 
Urkundenfälſchunzen im Zuchthauſe befunden hatte, und 
erklärte daber dem Heubner, daß er ſich in den leßten 
Jahren als Hauslehrer in Polen aufgehalten und es 
nicht erforderlich gehalten hätte, ſich Zenugniſſe ausſtellen 


zu Igffen. Heubner engagirte den Deſchner nunmehr 
q einer i Gehalt von 100 Tolrn. Schon 

Tage nach dem Antritt ſeiner Stelle erhielt Deſcyner, 
angeblich von feiner Schweſter, einen Brief, nach welchem 
fein Onkel verftorben ſei, und erbat ſich auf Grund 
deſſelben einen Urlaub von wenigen Tagen zur Reife 
nach Danzig und einen Vorſchuß von 10 Thlrn. Beides 
wurde ihm gewährt. Nach 2—3 Tagen kehrte Deſchner 
zurück, aber bald darauf erhielt er wieder einen 
Brief von ſeiner angeblichen Schweſter, in welchem ihm 
mitgetheilt wurde, daß ſein Vater verreiſt, zu Haufe aber ein 
großes Unglück paſſirt jei und er ſchleunigſt nach Danzig 
kommen möge. Deſchner bat und erhielt auf Vorlegung 
dieſes Briefes von Heubner wieder einen Urlaub auf 
einen Tag und reiſte ab. Aber ſchon am nächſten Tage 
bekam Heubner einen Brief von Deſchner, welcher, nach 
ſeiner Rechnung, da Deſchner Abends 11 Uhr in Danzig 
eingetroffen war, bereits am nächſten Morgen 5 Uhr 
zur Poſt gegeben ſein mußte, — Heubner nimmt an, daß 
dieſet Brief ſchon vor der Abreiſe des Deſchner in Bo- 
bau angefertigt worden —, worin derſelbe um Berlän- 
ger ſeines Urlaubs und um Ueberſendung eines Vor- 
ſchuſſez von 10 — 15 Thlrn. bat. Der Urlaub wurde 
ihm gewährt, ne a nicht der Vorſchuß, da Heubner 
mit Recht einen Schwindel vermuthete, wie ihm auch 
ſein Inſpektor Speiſinger folgende Mittheilungen 
machte: Bald nachdem Deſchner das Engagement auge 
treten, habe dieſer ihm Verſchiedenes über feine Bermö⸗ 
gens vechältniſſe erzählt, namentlich daß er in Danzig 
ein Kapital ausſtehen habe, deſſen Zinſen von 75 Thirn. 
er im Februar f. erhalten ſollte. Da er indeß Geld ge⸗ 
brauche, habe er gebeten, ihm die Zinſen jetzt ſchon aus. 
zuzahlen, aber zur Antwort erhalten, daß dies nur ge- 
ſchehen könne, wenn er davon 25 Thlr. verlieren wolle. 
Deſchner erzählte ferner, daß er in Danzig mit einer 
Dame ein — —— — und dieſe ie aufgefor- 
dert hätte, ' tommen, um ihn wiedergu« 
— Ga übergab Deſchner dem Speiſinger einen 
Brief, angeblich don ſeiner Sch weſter, in welchem geſchrie 
ben fand, daß Deſchners Onkel, ein Oberförfter, mit 

ünterlaſſung eines Teſtaments verſtorben jei, in welchem 
banptſächlich von Deſchner die Rede wäre. Wenn er 
eimas erben wolle, jo ſolle er ſchleunigſt nach Danzig 
kommen. Im Anſchluß dieſes Briefes erklärte Deſchner, 
daß er doch unmöglich dorthin reifen könne, da, er kein 
Geld babe und den Heubner beider erſt kurzen Dauer 
ſeines Engagements doch um eiten Vorſcuß nicht bitten 
könne, und er exſuchte ſchließlich den Speifinger um 10 
Thlr. als Dahrlehn, der es ihm auch gab, weil er den 
Erzählungen Deſchners Glauben ſchenkte und ihn für 
einen vermögenden Mann hielt, der nur augen- 
blicklich in Geldverlegenheit ſei. Nachdem Deſchner 
von dem ihm durch Hrn. Heubner gewährten Urlaub 
aus Danzig zurückgekehrt war, erzählte er dem 
Speiſinger mit ſehr niedergeſchlagener Stimme, 
daß die ganze Reiſe vergeblich geweſen, daß er ſich mit 
feinen Geſchwiftern erzürnt, die alte Wirthin feines ver⸗ 
ſtorbenen Onkels dieſen beerben wolle und fait alle Sa- 
chen über Seite geſchafft habe, er wahrſcheinlich in einen 
Prozeß verwickelt werden würde ze. Wenige Tage dar 
auf zeigte Deſchner dem Speiſinger den Brief von ſeiner 
Schwefter, Inbalts deſſen in Danzig ein großes Unglück 
pafſirt ſei und Deſchner aufgefordert werde, nach Danzig 
zu kommen. Er klagte, daß es ihm wegen Geldmangels 
nicht möglich ſei, die Reiſe zu unternehmen, und zeigte 
ſich ſehr niedergeſchlagen. Speifinger bot ihm 10 Thlr. 
als Darlehn an, die Deſchner ſofort annahm; Exſterer 
lieh ihm auch auf fein Erſuchen eine Uhr und ein Hals- 
tuch. — Nachdem Deſchner abgereiſt und ſchon am an- 
dern Tage von ihm ein Brief eingegangen war, worin er 
den Heubner um Vorſchuß anging, wurde Speiſinger 
mißtrauiſch und ſchüttete fein Herz ſeinem Prinzipal aus, 
der in Verbindung des von Deſchner ihm felbft Mitge⸗ 
theilten ſehr richtig combintrie, daß er es mit einem Be- 
trüger zu thun habe. Heubner reiſte ſofort nach Danzig 
und bewirkte die Feſtnahme des Deſchnex. Letzterer iſt. 
des wiederholten Betruges angeklagt. Er giebt zu, daß 
er dig, qu. Briefe ſelbſt geſchrieben und die Erzählungen 
von ſeinen Vermögensverhältniſſen ze. unwahr find. Er 
bekennt ſich aber dennoch nicht ſchuldig. Sein anweſender 
der Güteragent Deſchner, erklärt, daß ſein Sobn 
Aeta ſei. Der Gerichtshof hatte dieſe Anſicht nicht 
gewonnen, nahm indeß nur einen Betrugsfall, und zwar 
den gegen Speifinger in Betreff der zum zweiten Male | & 
von dieſem erborgten 10 Thlr. an und verurtheilte den 
Deſchner deshalb zu 6 Wochen Gefängniß, 50 Thlr. Geld- 
duße event. noch 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt 
auf 1 Jahr. - 

2) Der Händler Lichtenfeld, welcher mit alten 
Kleidern im Umberzieben auf der Straße handelt, wurde 
eines Tages im September d. J. von dem Arbeiter Albert 
Longſchamp von Hier angebalten und gefragt, was er 
für die Weite, die er in der Hand balte, verlange. 
Lichtenfeld forderte 12 Sgr. 6 Pf., worauf Longſchamp 
die Weſte an ſich nahm, ſofort anzog und ſich entfernte, 
ohne den Kaufpreis dafür zu bezahlen. Lichtenfeld eilte 
ihm nach und verlangte die Herausgabe feiner Weſte. 
Schließlich zog Longſchalap dieſelbe ab und warf fie dem 
Lichtenfeld ins Geſicht. Gegen Longſchamp ift die An⸗ 
lage wegen Diebftahls erboven. Der Gerichtshof er. 
kannte indeſſen in den Handlungen des Angeklagten nicht 
die Merkmale eines Diebſtahls und ſprach ihn frei. 

3) Die 14 jährige Jultanne Emilie Saffran, 
Beige fi bei — verehel Roloff, die gekochten Kaffee 
an Schiffsteute verkauft, in Pflege befindet, hat der 
de en zu wiederholten Malen aus dem Erlös für ge- 
lochen Kaffee kleine Beträge unterschlagen, angeblich um 
Geſchenke für ihren Geliebten, einen Unteroffizier, kaufen 
zu können. Sie wurde mit einem Tage Gefängniß 

raft. Sr 

4) Der Schiffsgehilfe Franz Rogaſchewski aus AN 


Gr.-Grabau wurde megen Beleidigung und Angriffs ge- 1 
en den Wachtmann Potrykus bei Vornahme einer rege 


töhandiung zu 14 Tagen Gefängniß verurtdeilt. 


5) Die verchel. Anna Marie Brandt von bier bat 


mel 
Kette zum Nachtbeil des Eigenthümers verkauft. Sie 
erhielt vier Tage Gefängniß. 

6) Die Arbeiter Andreas Iderik, Jacob Kewitz 
und Auguſt Reſchewski aus Heubude habe 
lich dem Beſitzer Dau daſelbſt zwei Hölzer, welche als 
Lager zu einer Brücke über einen Graben dienten, ge ⸗ 
ſtohlen. Ein Jeder von ihnen erhielt einen Tag Ge⸗ 
fängnfh. 

7) Der Zimmergeſelle Johann Borſch ke hat im 
Juni d. J. in der Merten'ſchen Maihinenbau-Anftalt 
dem Geſellen Werner eine Uhr geſtohlen und erhiett 
dafür 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt. 

8) Die unverehel. Emilie Eleonore Wagner von 
hier hat am 16. v. M. durch Einſchteichen in das Haus 
Frauengaſſe No. 44, woſelbſt ſich eine Schule befindet, 
geſtändlich 2 Knabenmäntel geſtohlen. 
wiederholten Rückfalle des Diebſtahls, 2 Jahre Zuchthaus. 
Die ſepauirte Henriette Bart ſch, geb. Neumann, welche 
der verehel. Mankowski einen Frauenrock geſtohlen 
bat, erhielt 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt. 
letztere Diebſtahl ermittelte ſich bei Feſtſtellung des Erſte ren. 


In einer der bekannteſten altbürgerlichen Familien 
Berlins ſpielte ſich jüngſt ein effectvoller Auftritt ab. 
In dieſer Familie befindet ſich nämlich eine junge 
Dame, deren eheliches Lebensglück gegründet werden 
ſollte und die eine romantiſche Neigung zu einem 
jungen Beamten gefaßt hatte, der außer ſeinem H 
und ſonſtigem guten Willen nichis als 450 x 
Gehalt und die Anwar tſchaft auf allmälige Steigerung 
dieſes Einkommens bis auf 800 Thlr. in die Ehe 
zu bringen in der Lage mar, Die ganze Familie 
war dieſer Verabredung 
wagte den Widerſtand auf's Aeußerſte zu treiben, 
da das junge Mädchen die beſtimmte Erklärung ge⸗ 
geben hatte: „Ihn oder Keinen!“ Da erſchien an 
einem ſtürmiſchen Novemberabende die Großmutter 
im Haufe der von dieſer töchterlichen Romantik heim; 
gefuchten Familie, ein Diener folgte ihr mit einer 
gewaltigen Ledertaſche. Schweigend entwickelte die 
alte Dame deren Inhalt. 
Familie ſchauten dem geheimnißvollen Treiben der 
Alten zu. 
eine Gold⸗ und Thaler⸗Rolle neben die andere; Packete 
von Hundertthalernoten füllten den knappen Raum, den 
der mit Metall bedeckte große Tiſch noch übrig ließ, und 
endlich kamen Staatspapiere und Hypotheken⸗Doku⸗ 
mente zum Vorſchein von einem jo hohen Betrage, 
daß die Eltern der jungen Schwärmerin faſt die 
Beſinnung zu verlieren Gefahr lieſen. 
wohl aufgezählt war, erklärte die alte Frau: Jetzt 
werde nun die Enkelin den von ihr gewählten Bür⸗ 
gersſohn zum Manne nehmen, der ig einer Viertel⸗ 
ſtunde hier ſein werde, um entweder das Jawort 
ober dieſes Geld als Geſchenk entgegenzunehmen. 
Derſelbe ſei ein braver junger Mann, er habe dit 
Ausſicht auf eine hübſche Erbſchaft, die in einem 
blühenden Geſchäft und zwei Häuſern beſtehe und 
außerdem ſei er der Sohn ihrer theuerſten Jugend⸗ 
freundin. Wolle die Enkelin den Hungerleiber par · 


allein. 


ich einen gefundenen Ubrſchlüſſet nebſt holte ihr: 


„Ihn oder Keinen!“ 


nachweis 


Opfer bringen zu wollen. 


geſchmückter Bräutigam iſt. 


ee Augekommene Freude. 
Engliſches Haus. 
Diefer 


üdenfheid, Janſen a. Guben u. Wolf a. 


Sermiſchtes. Hotel de Berlin 


Aachen u. Wendheim a, Grüneberg. 
Hotel du Nord. 


a. Ublkau, v. Tevenar jun. ® 


Hoch⸗Redlau. 


Bedienung a. Löbau. 
Walters Hotel. 

Pfarrer Schumann a. Altſtadt. 

Maſchke a. Königsberg. 


entgegen, aber Niemand 


Lieut. Welle a. Thorn. 
Laubnitz. 


a. Könige berg, 


a. Me we. 
Hotel zum Fronprinzem 
aum. Greczyns te a. a 5 Die R 


Fr. 5 
Sämmiliche Glieder der Warczanski a, Breslau, Schröder a. erfelb, 


Poſen. 


Obne ihre Lippen zu öffnen, legte fe Hotel d“ Oliua. 


Blinzler g. Gera. 
Hotel de Thorn. 


Als Ales Schröder, a, Friedhof, v. Weflerhagen u, 


Schmidt a. Bertin. 
Hotel Dentſches Haus. 


Inſpektor Dellwie a. Hamburg. 
Lauenburg. 


Meteoratogiſche Peobachtungen 


Uhrmacher 
89. 5 Wollwebergasse e 29. 


Einem hiesigen wie auswärtigen hohen Adel u. hochgeehrten Publikum, insbesondere 
meinen werthgeschätzten Kunden, die ganz ergebene Anzeige, dass ich mein 


Uhren-Geschäft 


von der Wollwebergasse 29 nach meinem neuerbauten Hause, Wollwebergasse 27, 
verlegt habe. 

Das mir in meinem bisherigen Lokale erworbene Vertrauen werde ich auch 
fernerhin zu erhalten suchen und stets bemüht sein, durch strengste Reellität und 
freundliche Bedienung mir die Gunst eines hochgeehrten Publikums zu bewahren. 

We Mein Lager habe ich bedeutend vergrössert, und bin jetzt im Stande, 


allen Anforderungen der Neuzeit zu genügen. 
#Hochachtungsvoll und ergebenst 


ahh BAA, 
32, Wollwebergase 2 


Mothalen, Weſſel a. Sporau u. Pieper a. Puc, 


Thränen floſſen, das junge Mädchen wieder 
Als aber der 
junge Günſtling der alten Dame, von ihr zu dieſer 
ſeltſamen Scene beſtellt, erſchien und feine Gzanerin 
determicirt das Ultimatum ſtellte, da ſiegte der Ver⸗ 
ſtand über alle Romaatik und Bertha erklärte, wenn 
auch unter Schluchzen, dem Mammon ihr Herz zum 
Ein Troſt in dieſem 
Märtyrertbum ift, daß der junge Manu, dem bie 
Bunt der Jugzupfreundin feiner Mutter zu einer 
eben fo hübſchen als reichen Braut verholfen hat, 
nicht nur wirklich ein braver Geſchäfte mann, ſondern 
auch ein recht hübſcher, mit mibtäriſch⸗n Ehrenzeichen 


— . m —— 


Amts-Rath Eggert a. Pr.⸗Holland. Opernſängerin 
8 a. Würzburg. Die Kaufl. Pfeil g. 3 Groß 
g. U. 


Rittergutsbeſ. Hering * Zlotmick. Die Kaufleute 
Stöckle a. Berltu, Maya & Hamburg, Triefkemuth aus 


Die Rittergutsbef. v. Kraufe a. Pobloß, v. Frantzius⸗ 

. Saalau, Heine nebft 

Gattin q. Felgenau u. Haupem. Förſtner n. Gatten aus 
Rechtsanwalt Otto n. Gattin aus Neu- 
ftadt. Overförſter Otto n. Gattin a. Steegen. Guis⸗ 
bei. Paesler u. OAmtin a. Troop. Fr. Dr. Rhode nehit 


Prakt. Arzt Dr. 
Die Rittergutsbeſ. Meske aus 

r. 
Special⸗Direktor Wiegand 1205 
Die Gutsbeſ. Bremer a. Schwöllnau, Kemper 
a. Guntersdorf u. Hoffmann a. Mehland. Die Kauflf 
Strin äcker n. Galliu u. Fr. Mävten 


gute 


obi 


a. Aſcherszleben, Hüttel a. Schneeberg u, Lubczynskſ. aug 


Die- Rirterguisbeſ. v. Lieneweri a. Reddiſchau und 
Möller a. Kaminißa. Beſitzer Zaskl a. Staw d. Thorn! 
Die Kaufl. Ecker a. Berlia, Wittingb a. Hochheim und 


Königl. Ober- Amtmann Bieler a. Bankau. Die 
Gutsbeſ. Weſfel a. Stüblau, Waldow g. Pommeen, 
1 aus 
Blumenberg. Guts pächter Schmidts a. Hetrengrebein. 
Die Kaufl. Buchholz a. Bromberg, Haverloh g. Hamburg, 
Waldmann a. Erfurt, Latenmacher a. Quedlinburg und 


Mittergutsbeſ. Graf Chapski a. Cemowo. Kaufmann 
Frühling a. Conitz. Dr. med. Brandt a. Königsbecg. 
Oskonom Richter aus“ 


tout heirathen, ſo möge ſie auch mit Hunger leiden, 90 1 34 77 f 

{ 0,22 | — 09 1. bell u, dieftg. 
ihr Geld habe nun feinen Herrn; wolle fie es mit 10 339 21 —3˙0 —. a Dlefigen 

ihm theilen, — gut, wo nicht, fo behalte er es 121 338 76. — 0,4) SSW flau, hell u. leicht bew. 
ei Ara CE 2 NE 63 2 N * 


Markt-Zericht. 
Danzig, den 10. December 1869. 
€ Der heutige Markt verlief in recht matter Stim- 
mung und nur weiteres Entgegenkommen der Inhaber 
ermöglichte einen Umſatz von 40 Laft Weizen, wobei 
allein die leichten und abfallenden Gattungen unver- 


ändert letzte Preiſe 1 Bezahlt ift: hübſcher, 
bochbunter 128/298, 445; hellbunter 127. 126. 
125%. £ 435 . 430; ommer- 13244, 430; guter 
bunter 127 . 12263. ½ 420; 1258. 410; rother 


124/25 405; abfallender 117 / Len 407 
121.120. boa. JE 405 400 pr. 5100 44 4 il, 

Roggen matt und niedriger; 125. 12464 2320. 
A 315; 123. 12282. 309 . 306; 
ad 300. 2975; 117.1154 Z 282. 278 pr. 4910 C4 

mſat 20 Laſt. 

Gerſte ferner nachgebend; große 111/12. 1118, 
A 24. 243 pr. 4320 € 

Erbſen flau und niedriger; gute Mittel 2 325. 
zo; Futter- Z 315; grüne 2 310 pr. 5400 K. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonnabend, den 11. December. (Ab. susp,) 

Erſte Gaſtdarſtellung des Fräul. 

Aslaja Orgeni vom Theater Lytique 

zu Paris. Der Barbier von Sevilla. 

Komiſche Oper in 3 Acten von J. Roſſini. 
Emil Fischer. 


Volksverſammlung. 
Sonntag, den 12. d. Mis. Vormittag 11 Uhr 
im großen Saale des Herrn Selonke. Herr 
Reichstags - Abgeordneter Dr. Max Hirsch wird Vor ⸗ 
träge über die fociale Frage halten. 

Im Auftrage 
H. Treichel. 


Beſte Stralſunder Spielkarten 


zu haben bei 


L. G. Homann, Jopeng. 19 in Danzig. 


Alle Sorten Kalender, 


darunter Landwirthſchafts - Kalenber 
für Herren und Damen, — Porte⸗ 
monnaie⸗Kalender, - Damen a 
Er elegant und einfach geb., — Tafel 
alender in kleinem u. großem Format, — 
Kalender für die Herren Aerzte, — 
Juriſten, — Geiftlichen, — Schullehrer, 
— Baumeiſter, — Verwaltungsbeamten 
ze. ꝛc. find zu haben in der 
Landkarten⸗, Kunſt⸗ und Buchhandlung 


von 
L. G. Homann, Jopengaſſe 19, 
in Danzig. 
Kalender für 1870 ſind in größter 
Auswahl vorräthig bei 
Th. Anhußih, Langenmarkt No. 10. 
Das Lebensrad oder Zoetroge, 


1% Thlr., nach auswärts mit Kiſte 12 Thlr., 
wird als urkomiſche Weihnachtsgabe empfohlen von 


Th. Anhutin, Langenmarkt No. 10. 
Soeben iſt erſchienen und in der Expedition 
des „Danziger Dampfboots“ für 3 Sgr. zu haben: 


Porto- Taxe 
für Packet, Geld, Werth und Poſtvorſchuß— 
Sendungen nach den Poſtanſtalten Deutſchlands 


und Oeſterreichs für Danzig und die in demſelben] 


Taxquadrat belegenen Poſtanſtalten Gr. Trampken, 
Loeblau, Ohra, Prauſt und Schidlitz. 


Als paſſendes 


L Weihnachtsgeſchenk 


} empfehle 
gebundene cbangelſ che 
Geſangbücher 


8 in eleganten und einfachen Cinbänden ; 
2 bei größter Auswahl und billigſten Preiſen. 
Edwin Groening. 


Tenn sent | 


20 Srundftüd Paradiesgaſſe 20 ſoll 
möglichſt bald unter billigen Bedingungen verkauft | © 
werden. Näheres daſelbſt. 


Briefbogen nit Damen⸗Namen 
fiod vorrälhig bet Edwin Groening. 


Veramt wortlich Neo 


121/22. 1216. 
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nie 
ON 


RE T FIT Fuel I 


Adolph Lotzin, 


Manufactur⸗ 


und 


Neiden - Waaren - Geschä 


Langgasse 76, 


offerirt ergebenſt in reichhaltiger Auswahl die für das 
Weihnachtsgeſchäft eingegangenen Neuigkeiten, ſowie die 
nachſtehend verzeichneten Waaren zu billic gen Preiſen, als: 


Jaconas imprimes, 
9 4 und dunkle Kleider⸗Kattune, bepructe Köper⸗ Kattune, 


— 


55 


ercales & Brillantes imprimes, 

Tartan anglais, 

Tartan ecossais, 

Velour long, 

Velour travers, 

Satin ecossais, Taffetas Grisaille, 

Cretonne de laine, Armure soie in grisaille. / 

Schwarze und ceoulenrte Seiden: und 

x Sammet:Stoffe, 

Velours trame, Satin Serge, 

Velours soie, Satin Lyon, 

Satin cotton. Satin eroisé, 

Satin soie, Taffetas cuit, 

Satin Chine, Gros faille, 

Satin Gree, Drap de France, 
Moire antique. 


Die Reſtbeſtände des übernommenen Lagers ſind im Preiſe N 
bedeutend heruntergeſetzt und in einem beſonderen Lager zum 


Ausverkauf 


geſtellt. 
ee eee eee eee 
A © 8 * 8 N ZEN ONE 


0 Cretonne ecossais, 
Natte laine, 
Natte laine chine, 


Popline à soie, 


Di. Eröffnung meiner diesjährigen 


= Weihnachts- Ausstellung 


(verbunden mit einem 


Ausverkauf 


N dinerfer nützlicher Kurzwaaren, beehre ich mich, Einem geehrten 2 
A Publikum ganz ergebenft anzuzeigen und bitte um gütigen Zuſpruch. AR 


a J. W. v. Kampen, 
en 6 am Jakobsthor. 


ac, Druck und Verlag von Edwin — in Danzig. 


— . — ́—— 


